
Möhtechnik und Artenvielfqlt

Unta.schiedliche Möhtechnik in rokus ll: r.J�eße|nöhet nit
Auhercite, 2: Zweiochsnöhet mit Doppelnesse$olken).

Die Schhgk.afl der heutigen Mechanlslerung ht ho.h. Mit Rota-
tioNn*ihwe.k€n und Mähaütb€reitem können gmss{ näch€n innert
kurzer Zei( g@ntet w€rden. Krciselmöh€r konmen verm€hrt ruch
in Berggebiet zum Einsatr, Üb€r die Au$rirkungen 6uf di€ laüna
gibt €s erst seDise siss€nschaftlich€ Untersuchungeoi prominentes
B€ispiel aus d€r Schw€iz ist die hi€r voqestellte Urteßuchung üb€r
die HonigbieDenverlusle beim Mähen n a dem Mähaufberciter.

Wildlebende Tieranen - vom Feldhasen bis zurwildbiene - sind in der
modemen Kuhurlandschaft unter Druck. Sie überleben nur dänk extensiv
genuuren Lebens.äumen. ungeditngren Wiesen oder Böschungen.
Krautsäumen. Slreueflächen od€rBu.tbrachen. Hier leben sie zusrnDen
rnit den rypischen Pflanzen, niteinander, voneinander. und oft eng an8e
passr an Slruktur und Charakter ihres lf,bensauns. Dieser kann nur mn
einer entsprechenden Bewinschafiung erhalten werden. Nützungen und
megeeing.itre sind längfrislig nötig, fijhren kuüfriltig aber zu radikalen
Veründerungen. Für fast alle Tiee bedeulet das ein erhöhtes Risiko: plörz-
lich fehlen Na}rung, Schurz oder Enrwicklungsplätze; auch die Wäme-,
Feuchtigkeiis- sowie die Lichrverhältnisse ibdem schlaganig. Nebe. die,

laü^&tdrcfif,.hr lorrdi|mg + lc.qtt n9

s. indirekten Wirkungen der Emle können die Tiere auch direkt verletzt

Das Dün8ung, Nutzungshäufigkeit und Einsatz von Hilfsstoffen die AF
renvielfalt b€eintdchtigen, ist schon lange bekannl. Hingegen wurden die
direkten ökologischen Folgen der modemen Emtetechnik bisher kaum un

Das vorliegende Merkblatt zeigt die heute b€kannien, wissenschaftlich
nachgewiesenen Auswirkunsen veßchied€ner Mähtechnike. auf die Ar-
leNielfall und gibt Empfehlunge. für eine möglichst tierschonende Em-
te. Da sich das Merkblan nicht nur an Bewirtschafterlnnen von Lddwin-
schaftsland, sondem auch von ötr€ntlichen megeflächen richlet, werden
auch die bei der Böschungspflege eing€s€tzt€n Rotalionsnulch8eftire ünd
die Motorsense einbezogen. Ziel ist, zu informieren und La.dbewirt-
schafterlnnen zu s€nsibilisiercn. Die Bestrebungen zur Eriälrung und FöF
derung der At€nvielfalt sllte g€rade in ökologischen Aüsgleichsflächen
mit Hilfe der Milhtech k unteßtützt und nicht zunichte Eemacht werden.
Einzelne Kantone hab€n dieser Erkennhis Rechnung getmgen. Sie ent-
schüdigen in anenrcichen Wiesen d€n mit schonender Mähtechnik ver-
bundenen Mehraufwand durch zusätzliche finanzielleAbeelrune€n.

!{ai't|oh. Lb.nrdurr.



Moschinelle Möh- und Mulchrechnik

Allg€m.in! Eigsnrchqfr.n
Man unteßcheidet Geräle mit oszilliercnden
(Schercnschnitl) und mil roti€rcndetr (Frei-

schnitt Mess€m bzw werkzugen. Mähgeräte
legen das marzenmat€nal unb€dbeitet in
Schwad€n ab. w:ihrend Mulchgdüte das Schnill-
gut zerkleinem und breitflaichig verteilen, um die
vmttung ar b€s.hleunigen.

. Messerbalkenmähw€rk€: saube.er Schnitt,
gurer Nachwuchs, gennger tf,istungsbeddf,
sehr hanglauglich, l€icht und dmn boden-

übcrti.hr mor.hin.ll. äh- und lislchg.rär.

I St,pp?thöh.: .feLtir ftsuhi.nnde Stowelhöhe in BeTond noch d?n Mdhbrya4. (ut.tuauli.h 5A-70 m

:Th?ofttßche,an Ma^ee*eiaseste te Schnithiihe: .n1!Fi.h!.len Abean l zwirhü Mes.r b.\'.
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J S.lüithöhe nu übtt ob. ekk{.int.llbar, sp.zieU. Hüh{hninkuJa je i@h E.ßtetl?r erhlhtirh

s.honend, grcsser Aufwand ftir die Instand-
haltung, veßtopfungsgefahr
RolatioDrnähwerke: zwei- bis drei mal
höhere Arbeitsleistung als Messerbalken-
mähwerke. hoh€r tristungsbedarf. schwer.
robust, geringe.Aufwüd für die lnltandhal-
tung. störungsf.eier Sch.itt, sogwirkung
durch rotierende Elemerte. wenn es Gelän-
de und Bodenverhältnisse erlauben, werden
fast ausnahmdos Rotationsmäherei.Sesetzr
Mähaufb€Eite.: quetschen und Imicken das
geschnittene Maihgui zusätzlich + beschleu-

nigtes Abtr@knen des Heus. lermindenes
Welterisiko. H?iüfig in Kombination mil Ro'

Mülchgeräter keineigentlicherSchnilt. son
dem Abschlegeln des Pflanzenmaterials.
Srarker Sog durch rolierende Elemente. l\4an
unteßcheidet Sichelmulcher (reine weide'
pflege) und Schles€lnulcher (viels€nig ein-
seizbar, auch AstmaErialzerkleinerung i sehr
hohe Antriebsleistung nötig).
Motoßanse: für steiles, schwer zugäng|-
chesCelände (Böschungen. Wegdnder).
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Klossische Möhnoschine nit Messer&lken :
det MototmöheL Et üd ouch in Berggebiel
zunehnend durch die effizienbrcr' Zweioche
nöher obselösr, v.o. durch Krciselnäher



Auswirkungen der Möh- und Erntetechnik ouf
die founisrische Artenvielfolt
O Eouryneper'. btütet jn Moi/ Juni on

Boden in nogercn Wiesen und Weiden.
O Al;nd<hle;che: hä|t sjch bevotzugt in

vetfilzten G@s und in Grchoufen ouf.
@ @odros.h: lebt im Somner in feuchten

wieren und wöldern.
@ Nndzspinne: wohnr, hisst und rcmehn

sich in der Wiese; höngt Netze in hohen
Grcs ovf u^d übeNi^En in Eistodiun.

a lloriel*öhr*�rw: Lowe und oussewoch.
ser,et Köfet etnöhrcn sich vah Blattäuser,.

@ b<t*itler: etnöhren sich ousgewochsen
oh von Blütenpolen; bei einigen Anen
entwi.keh sich die LoNe im Totholz, bei
ondercn in Stengeln von käuten.

O llonigbbner sanneh wahrend der
ganzen Vegetaionszeit Polhn und Nektdl
auf Blüren wie Löwenzohn, Weisskle
und onderen Nutz. und Wildpflonzen.

@ WteJ€nßhcuffiik6,&: LoNe entwickeh
sich in Scl,aunsebilde dn wiffipflonzet .

O Sichdwü'..: Röubeüsche wonze,
die houptsikhlich i^ nogercn Wiesan
lebt und kleine tnsekten iost.

a 5{'h'/lf,,tefir'{,e, Di.kk94,fiok'7.o,uq
hisst GröseL vetpuppt sich in BloiröhL
chenge.pi nst in Eodennöhe.

A *lMlah,&ryE Rusttfontlt'�: Fohr ob Mai
ouf Blüten hei det Nektoßuche; Roupen
k*sen im Ftühsonnet on Doldenblüten.

@ *,'r'.,t'S€., ArpF €,1"€. Wi4JE''tl1€l'n.l
veryuppt sich in Juni in Kokon on Holm .

@ n Blöneh und Hdlne^
in det Wiete; Eier neist in Baden,
Lo"/en in hühioht, oussewo.hsene
nere ob Juli, August.

@ ,lunnßL nistet z.T. on Boden und rcgt
u Aufzucht det LoNen Po en und
Nektar ein; besucht höufig Pganzen von
exbn siv genutzEn Wiese^.

tD luktihr neist nochtdktive, gdsserc
Köfe. lehen ousschliesslich om Baden.

@ *ffiApnhrve: LoNe hßst Blothu
se in der kouhchicht; dusgewochsenes
fier höufig ouf Biüten.

W.lch. Ti.re wcrden von der mohd b.trofiln?

I

I. der Wiese leben Tiere mit sehr
unteßchiedlichen Bedürfnissen.
Die einen bleiben immer nahe am
Boden, andere besuchen die wiese
nur, um aufden Blülen Neklarund
Pollen zu sammeln. Die meisten le-
ben ar Blättem und Halmen in der
Krautschicht. Viele Wiesentiere
nurzen je nach Entwicklungssrädi-
um v€rschiedene Schichren. z.B.
als Ei den Boden, als Larve di€
Blätter, ah ausgewÄchsenes Tier
die Blülen.
Die Heuernte mit Mähen, Zetten.
wenden, Schwaden und Aufladen
bnnet für alle Organismen Risiken

mit sich. Indirckt bed€ut€t das
Nahr0ngsnangel, kei.e Decküng
vor F€inden und Wiuerung, feh,
lende Nischen für FortpflaMung
oder SchlafplaE. Direkt geht es um
die Schädigungen durch Mäh Dnd
Erntegerät€- Di€ meisten Wiesen-
tiere haben sich üb€r Jahrhunde(e
an die Mahd mgepasst. In den lelz-
ten Jahrehnte. haben auerdings
di€ lechnischen Fortschritte in der
MechanisierunS die Anpassungs-
fähigkeit der Tiere überholt. Heute
w€rden schneller urd auf einen
Schlas viel Srttssere Flächen
gemliht als lrüher. Ausserdem

müssen mehrere Mähvorgänge,
teilweise mit Mähaulbereilem,
übeßtanden werden. Nur Tiere mit
einer schnellen Reaktion, se
schicklem Fluchtverhalbn und ei-
ner grossen Mobilität und Flexibi-
litäl haben noch ein€ Chance.
Das Ausmass der Verluste isr ab
hängig von der Tiergruppe, ihrem
Fluchtv€rhah€n und vermögen
(Eier, Larven, Puppen, Adulte).
ihrern Aufenlhahsod züm Zeil-
punkt des Eingriffes (i. Bo
dennähe, in der Kraulschicht. auf
d€r Blüle), sowie vo. der An und
d€n Einsrellungen des Mähwerks.

Schlegelnulchser öte und ei ne
grosse Attenvielloh lossen sich
schlecht vereinboren.
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verlelzle und Eerör* ncn in I%lb€ieiner

M4sF RotationsDühw.rt
brlke, ohnc mit

nüh*crk Anfb€EiterAulbedner
B,\lcn.beF LauiKiieiBoden'Spinnen.

Anphibc.i ( > rgmml
lirrNhich! Heuschdkenrr
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Tabelle 2 zeigt, da$ der Messerbalken vor al
leln aüf Tierarten, die sich in Bodennähe oder
oberhalb des SchnitthorizonEs aufhalten, ge,
n.ge Auswirkungen ha1. Tiere im Schnitthori,
zont hingegen, die nicht fliehen oder richt flie-
he. können, werden geschädigt.
Bei Rolalionsmähw€rken w€rden intblge der
bohen Geschwindigkeit und der Sogwirkung
mehrTiere geschädigt. B€i denAnphibien und
bei den Tieren im Schnitrhorizorl belragen die
Verlusle ca.25%. Sehrvielkleiner ist die Ver-
lusliare bei den Amphibien, wenn die Schnin-
höhe lon 5 cm auf 12 cm erhöht wird (27.1
bzw. 5% Verlustrate). Tendenziell konnle dies
auch bei anderen Tiereruppen beslärigr werden.
Wenn die RoBtionsDähwerke mit einem Auf-
be.eiter kombinien sind, erhöhen sich die Vec
Iuste beträchtlich. Die Tiere in der Krautschichl
und auf den B]üten werden bis zu 60% ge-
schädigt. Mir Schlegelmulchgeräten werden
vor allem Tie.e in der Krautschicht. aber auch
Tiere in Bodennähe angesaugl. Werden sie von
Schlegelmulchgedlen erfasst. haben sie keine
Chance zu überleben. Die VedDste beragen 35
bis 100%.
Nichr in der Tabelle da.geslellt ist die Aus*ir-
kung der bei der BöschunSspflege oft einse-
setzlen Säugnäher Hier wurden ähnliche, nur
leichl g€ringere Schädigungen wie bei den
Schlegelmulchgeräten festgelellt.

I
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lrunr wanzen.lrven!
Adute Wanzen"
Käfer und Spinnen (MK*) aut
Schnirthöhe'
Klller und Spinnen (MK*)
ob€rhllb der Schnitthöhe
Uxiene Raüp€. aul Schnitrhöhe
fixierte RaDpe. obe6rlb der
Schrnthöh.
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rösche ünd and€r€ Amphibien:
i. nrcinen Amphibien brauchen
:b.. Lxichgewassm einen Land-
öenftDn. Beide Lebensraum-
enrcntc müssen 'n genügender
rzlhl und Qullitäl vorhanden
:in. daDit die Amphibienpopula-
oncn iibcrleben können. Vor al-
nr Gr.säösche halen rich im
onmcdralbjahr häufig in feuch-
n wicscn aut. Sie werden eßl im
her \on zwei bis d.eiJahren ge-
:hl.chlscif und müsen deshalb
! zur Fonpfllnzung Dehrere
ItihnutzunSen unbeschadet übeF

H€uschr€cken: Ende Sommer le,
gen die wcibchen ihre Eier in den
Boden qler leilweise auch in Hal'
me. Dic Aicr iibevintern und im
\pären Frühjahr schlüpfen die Heu'
schrecken-Lar!en Heuschrecken
hahen sich iD dcrgesanren Vegela-
tionsschicht aui. Vrclc Anen \ind
nugunfahis und d.her wenig mo-
bil. Ob{ohl sic bci Eschütterun-
gen wegspnnScn. $erden i€ lon
Rolationsmühwerken intolge dcl
hohen ArbeitsgcschwindiBken oil
erfassl. Ausgcvachsene Tiere und
grössere (haufg seltenere) Anen
werd€n dabei mehr geschädigr uls

dre Larlcn. Der HaDplverlust
1ca.807.) der Tiere enrsrehl aller-
dings eßtbeimAufladen oder bein
Presscn des Ernleeurs,dasich Heu-
schrecken aDl den Schwaden kon-
/enlrje.en und nitabtransponien
werden. Fü. den CesaDlbesland
der Heuschrecken ist es daherent-
scheidend. dls die Weibchen voF
her ihre Eicr ablegen können.

Schm€tledingsr&upen: Die vor-
1 jegcnde Unleßuchung befasst sich
nurnit fixierten Raupen. Diele \i-
mul je.en an Vegelarionstrukluren
lnsesponnene Raupen (viele
Nachtflller) oder Puppen. Hier
snd die Verlusle beirn Mühvor
gang 8ross. Viele Tagfalte.ruupcn
bewcgen sich inderVegetalion frei
und {erden bei geringer Mühgc
schwindiEkeit mtj! licheseise se-
nigcrgeschädi8t. dasie sich bei Er
schrittcrDnSen meist iallen lassen.
Allcrdings sind Schmeuedingsau

pen bcin Aufladevorgang gefähr
det. da sie das Schniltgut erst ler
lassen, wenn es dün ist. Die Sila
genulzung kann dahe. für den
Ceamtbestard einer Schrnettcr
1 jngsan verhängnis!oll sein.

WanzeD, Käf€r, anderc Inseklen
uDd Spinn€n: Zahlreiche Spin
nen und Insektenadcn sind im
Frühsommer fenig entwickeh und
pflanzen sich toa. Cleichzeitig
komnen bereits wieder Eier und
Larven der Folg€gcnerution an
Grlisern und Blätlem vo.. Zu die
seDr Zeitpunkr sind schonende
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Empfuhlungen zur Schonung der Fqunq

Mähge*ite:
. Mähaufberciler: Bei dc. BcNirrschrtrung

von ökologischen Au\gleichnllicbcn (2.B.

extensi! genulzlen Wiesen) und andcrcn nr
lumahen t ebenrräumen auf dcn Einsdrz r on
Aufbereitem !e'7ichrcr. Sie hinlcrlN.n bel
allen Tiergruppen unJ ihrn Entwicklungr
sBdien sehr gro$e lerlunc.

. Schl€g€lnulchgeräte/Säugmäher: Füf den
Un€rhalt und die Pllc8c d.r dkoloSis.h be'
deulenden Ruidll;ichcn mtglichst keire
Mulchgerite oder Saugnrlhcr cinsetzer. Die-
se bilden eineFalle lür die sich hier konzen
tnerende Fauna. Böschüngen und Xrautsrrei
fen entlang von Ge*ässeh, Wüldern,
Hecken ünd wiesen nur ein- his zwcimll
jährlich und in Teilabschnnten nutzen.

. Mäbwerk: In artenreichen Gebicten beloF
zuSl Messerbalkenmähwerke €insetzen. Sic
sind besonders für die Ii€rgruppen, die in der
K.autschicht l€ben, deuilich schonend.r rl\

. Motor€en$n: Sie wirken ännlich sie Roh'
tionsmähwerke. Zuden is1 die Schnitihöhe
schwierig zu kontrolliereni hüui8 {ird zu
liefgemähl. Dieii$ umsoschadhch.f. !1s sie
ofi auf Flächen mn hoher A.lcnr ic lärh (Bö
schungen. Randskeifcn. Küutsliunre) einge,

Mähvorgang:
. fthnitthöh€: w€nn immermöglich hoch eln'

stellen! Die Stoppelhöhe solll. nlch den
Schnitl möglich\t mchr als 8 cnr. bc$cr
l0-l2cm beragen. Dlmit wcrden bodennah
lebende Gliedeniere. abcr luch Wrbeltiere
wje Reptilien und Anphibicn deutlich bes
sergeschont als bcitieteren Schnirl. Schei-
bennäher luslen sich te nach Fabrikal mil
speziellen Hochschnitrkufen ausrüsten.
Tronnelnähe. können eingestellt werden.

Lindlu: Sedie flddd de vulgüielion
aeri@le (SRVA). CH' 1000 ljuwne 6.

I olmriorsro@pt,RaLlrti6:
schie$ Bühler Corina. LDL Släh€li

Aütorlmen: schies*Bunb C., LBL|
Frick R.. FAT. Tünikoni Suleli 8,. LBL|

Dies gilt auch für modeme Doppclncsser-

. Mährichtung: Anenreiche Wiesen - e ge-
gen der üblichen Praxis von inren nacb
auss€n. oder roindeslens streifcnförmig nrä
hen. So haben mobile Ticrd.n.in. Flucht
möglichken.

ft''4"*.'"4.'"

v". ..". .oln **, r" nttr.n ai"
Wiesentierc n dte <richtige> Richtong

. Schnittzeilpunkt Ncbcn einem ,ntepassren
späten Schniltzcitpunkl !ind in,rrrenrejchen
Lebensiiumen bein ersten Schniu \pezielle
tießchonendc Massnahmen besondeß sinn-
\oll (kcin M!h!uilereiter. Vesserbalten-
Mihtrerk. Schnilthahc cirnellen). Der ScbniI
kollidiefl jedoch ru icdcnr Zeirpurkr mit
wichl igcn Enrwick lu igsphr\en c in, ,e lner
Tiergruppe.. Drc cinzLg. Lösung uu\ dieser
SirLrrlron bcst.hr !i der Verminderung der
NulrungshiiulSkcir (Anahl Folgenuvun-
gcnl r .  in  der  Scsnlc l ten M hd und in Ste-
henh$cn von Strciten.

. CefiafT€he Mähd, Mosaikn'hd und
Randstreifen: Grosse, anen.eiche Wiesen
und andere nalurnahen Flächen sollten ge-
\taffek. d.h. in Abslinder von mindesten!
zwci bis drei Wochen, bewinschäfret werden.
ZusaLlicb, aber auch entang oder innerhalb
lon kleineren Flächen Randstreifen (minde-
stens drei Meter brEil) oder Teilflächen ste-

Fmhlich€ Mlbrhetr: GonkrhY,
CSCF, Neu.hatel: Hofftaon H,U.,
Inrmma Schwäod; tedneer Ph.. FAL.
Züncn-Ralc.holzi KolLr N., sRvAi
Mey€rA., KARCH, Bmi Opp.mmn
R.. Il-l{ SinS.nr Plifin.r L., FIaL, Frickl

I4hnn*n€ B€gkihtrg: Cujer HU.,
BLIWAL, Bldk Cb., BL\l.
rurBtntlond: Strictl€r R., LBL.

h€. lasen, die als Rückzugsmöglichkeiloder
als Ausgangspunkre für die wiederb€siede-
lung di€nen. Beim nächsten Schnitt werden
diese Altgrarflaichen milgemäht und rota-
lionsmässi8 ander€ stehengelassen. Bei del
Herbslrtabd bleiben solche Randstreife.
tiber den Winl€r (eh€n und $crden eßr im
Frültjlhr gemähr. Sie enrsprechen zlarnicht
dem Bild einer "sauber gepflegren Land-
\chai,,, bietcnjedoch fü. vieleTie.c wichti
ge Uber$ inlerungsmöglichkeiten.dS

AIg rcsfl ächen und Ro ndsheifen :
det Schlüssel tu eine hohe Anenvieqoh

Honigbienen u. a. Tiergmppen:

Umd "hnd*inschattliche Foßchun8
und Berarung( werden in Zulamnena,
beir mn Fo6chüngs , aemfun8]und
Fachinsnurionen in loserR.ihe.Iolge

Hemug€b€r: LüdNinschaftlrhe
Beratungszenlrale (LBL), CH 3315

Mähzeitpunkl: an Schönwerlenagen mit re
gem Honigbienenflug frühmo.sens (vor 7
Uhr) oder abends (nach I8 UhO nrihen- Die
se Tageszeit is( auch für die SchonunS der
R€ptili€n (Blindschleichen. Eidechsen) zu

Mähaufbereiteri Verzicht auf d€n Mfiaufbe
reiler in blütenreichen Nutzwiesen mit viel
Lösenzahn oder Weissklee. Wenn möslich
Messerbalken anstelle Kreiselmäher
Honigbienendichte beobachEn: FaustrcSel:
Befindet sich pro m' Fläch€ nehr als ei.e
Biene auf den Blüten, sollte das M:ihen unüer-

Rehkitze und Feldhasen: vorbeugende Mass'
nahnen wie ve$lenden oder Aufspüren.

BlldNht h: Bouiscr M-, Ae (l?)i

FAT, Tänikon (5,6,?); Fluri P, FAM,
Lieh€feld ( 15,l6)i CnüdiDg.r R., IBL
( 1,2)r Jenny M., Russikon (4)i Kßbs A.,
Agasul (3,8,9,10.11); Krchcn S.,
LBL(l4li Schie$ H.. BrunDadem (12):

Püblikalioü UFA Rcwe 4D3.


